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Von Tina Angerer

Am Wanderparkplatz ste-
hen drei Autos, mehr
nicht. Keine Blech-

schlange, wie entlang des Kes-
selbergs, kein gebührenpflichti-
ger Parkplatz wie am Spitzing-
see. Dabei wollen wir auf ei-
nen Berg, der zu den beliebtes-
ten Gipfeln der Münchner ge-
hört: Auf die Rotwand. Ziel für
Mountainbiker, die vom Spit-
zingsee aus radeln. Ziel der
Gehfaulen und Kinderwagen-
wanderer, die mit der Bahn auf
den Taubenstein fahren und
von dort rübergehen. Die Rot-
wand kann aber auch das Ziel
für die sein, die keinen Wert
auf allzuviel Wandergesell-
schaft legen.
Vom Wanderparkplatz
„Zum Schweren Gatter“, nahe
Bayrischzell, geht es los. „Rot-
wand 4 Stunden“ steht auf
dem Schild - eine Route für
Wanderer mit Ausdauer. Aber
auch wer nicht ganz raufgeht,
erlebt eine schöne Tour.
Nach rund 20 Minuten kom-
men wir ans Sillberghaus.
„Richtig voll ist es bei uns nie“,
sagt Wirt Peter Kirchberger,
und er sagt das nicht etwa mit
Bedauern. „Die Massenströme
kommen bei uns nicht vorbei.
Das macht aber viel von unse-
rer Atmosphäre aus.“ Die Schi-
ckimicki-Dichte, so erklärt er,

sei hier gleich null. Auf der Ter-
rasse stehen Liegestühle, im
Sillberghaus können 30 Gäste
übernachten. „Bei uns wird
ohne Fritteuse gekocht und es
gibt auch keine Currywurst“,
sagt Kirchberger. Statt dessen
stehen Brotzeitplatten, frische
Suppen und Auszogne auf der
Karte. Unter der Woche hat
das Haus zu. „Aber wir sind
meistens da und wenn jemand
kommt, kriegt er auch was zu
trinken“. Sonntags (11 bis 18
Uhr) lockt Kirchberger Einhei-
mische mit seinem „Alm-
Brunch“, bei dem er live Jazz
oder bayerischeMusik aufspie-
len lässt.
Auf lockeremWeg geht’s ein-

sam weiter zur Sonnbichler-
alm, hier ist Johann der Senner.
Er liebt das Almleben, weil er

da seine Ruhe hat. 63 ist er und
seit sieben Jahren immer drei
Monate im Sommer da. „Das
hier ist meine Erholung“, sagt
der pensionierte Spengler. Ge-
gen die wenigenWanderer, die
vorbei kommen, hat er nichts.
Nur wenn beim Almabtrieb
die Mountainbiker keinen
Platz für die Jungviecher ma-
chen, „muss ich a bissl sauer
werden.“
Der Weg führt durch Lat-

schenfelder rauf auf die Auer-
spitz, den Nebengipfel der Rot-
wand. Schon kurz unter dem
Gipfel wird der Blick auf das po-
puläre Rotwandhaus und seine
Besucher frei. Auf der Auer-
spitz sind nur drei Frauen – Ein-
heimische. „Es gibt so viele
schöne Berge, aber die Leute
gehen immer auf die glei-
chen“, sagt Bäuerin Anna Kloi-
ber. „Die Auerspitz und die Rot-
wand kannst du überhaupt
nicht miteinander vergleichen.
Vielleicht liegt’s daran, dass
man ein bisschen länger gehen

muss“,meint ihre Freundin An-
neliese Meßmer.
Die drei gönnen sich einen
mitgebrachten Gipfelschnaps.
Unter uns liegt der Soinsee.
Bruno, der Bär, hat hier ein Bad
genommen, auch er wusste,
wo es schön ist. In der Nähe ist
er allerdings auch erschossen
worden.

Viele, die hier rauf gehen,
verzichten auf die Querung zur
Rotwand. Wirt Peter Kirchber-
ger: „Wenn du zu dritt auf der
Auerspitz sitzt und siehst 190
Leute auf der Rotwand, sagst
halt: Brauch’ ich nicht.“ Wer
einsam weitergehen will,
steigt vor den Ruchenköpfen ei-
nen kleinen Pfad zum Soinsee
hinab und geht über die Soinal-

men zurück - der Weg stößt
wieder auf die Straße zum Sill-
berghaus.
Allerdings gibt es schon ei-

nen Grund, die rund 20 Minu-
ten zum Rotwandhaus noch
mitzunehmen: Man kann dort
gut Essen. Außerdem herrscht
internationales Flair: Zwei äl-
tere Einheimische versuchen
gerade mit einer jungen Aus-
länderin unklarer Herkunft ins
Gespräch zu kommen. „,Bist
von überm Teich - are you
from enter the water?“, fragt
er. Das Mädl freut sich und
sagt „Yes, Spitzingsee!“ Die
Herren reagieren sofort: „Vom
Spitzingsee bist kemma? With
the Gondel? Oder zfuaß? Are
you with the legs?“ Sowas
gibt’s dann eben nur auf der
Rotwand.

Ausganspunkt:Wanderpark-
platz „Zum schweren Gatter“,
Bayrischzell
Route: Sillberghaus, Sonnbich-
leralm, Auerspitze, Rotwand-
haus, Soinsee, Soinalmen,
Sillberghaus
Höhenmeter: 1000 m
Dauer: 7 Stunden
Schwierigkeit: Lange Tour,
teilweise schmale Pfade

Der Krenspitz (1972) ist
einer der höchsten Gipfel
der Bayerischen Voralpen,
dennoch kennt ihn fast
keiner. Er steht im Schatten
seines Nachbarn, des Hinte-
ren Sonnwendjochs.
Dauer: 4-5 Stunden
Höhenmeter: 700 m
Talort: Bayrischzell, 800 m
Ausgangspunkt: Parkplatz bei
der Ackernalm, 1383 m
Weg: Von der Ackernalm
linkshaltend an der Almka-
pelle vorbei zur Steinkaser-
alm (1522 m). Daran vorbei
Richtung Bärenbadalm
(1600 m). Schon zuvor
zweigt rechts der Steig zum
Hinteren Sonnwendjoch ab.
Auf markiertemWeg ost-

wärts bis zu einer Gabelung.
Links halten und über freies
Gelände steil rauf zum Gipfel
des Hinteren Sonnwend-
jochs. Nun in 15 Minuten
über den Grat zum Krenspitz
hinüberwandern.
Schwierigkeit: Einfache Berg-
wanderung. Übergang am
Grat zum Krenspitz unmar-
kiert, jedoch deutlich sichtba-
rer Pfad. Joachim Burghardt

Burghardt ist Redakteur bei
„Alpinwelt“, der Mitgliederzeit-
schrift der Alpenvereinssek-
tion München & Oberland.
Von ihm erschien „Vergessene
Pfade am Königsee“(Bruck-
mann). Mehr Tipps auf
www.lust-auf-berge.de.

Montag lesen Sie:

Der Blankenstein-Gipfel ist
nur für Kletterer erreichbar
- Wanderer können aber an
seinem Fuße einsame
Welten entdecken.
Ausgangspunkt: Hufnagel-
stube im Rottachtal, 950 m
Dauer: 4-5 Stunden, mit
Risserkogel zusätzlich 1,5
Stunden
Höhenmeter: 780 m, mit
Risserkogel zusätzlich 140
Talort: Rottach-Egern, 731m
Weg: Von der Hufnagelstube
westlich aufwärts, bis auf
1064 m ein Weg links zur
Siebli-Alm abzweigt. An
der Alm vorbei, auf markier-
tem Steig weiter und hinü-
ber zum Riederecksattel.
Der Weg führt nun links in

den Kessel zwischen Risser-
kogel und Blankenstein
zum Blankensteinsattel.
Vom Sattel an den steilen
Südwänden des Blanken-
steins entlang auf schma-
lem Pfad östlich abwärts,
um den Blankenstein he-
rum und in den verwun-
schenen Kessel unter den
Blankenstein-Nordwänden
- eine einsame, wilde Ge-
gend. Über die Blanken-
steinalm zurück zum Aus-
gangspunkt.
Schwierigkeit: Einige steile
oder felsige Passagen,
durchgehend auf gut sicht-
baren bzw. markierten
Wegen. Trittsicherheit und
etwas Erfahrung nötig.

AZ: Herr Brämer, wie viele
Deutsche wandern?
RAINER BRÄMER: Über 55 Pro-
zent der Deutschen geben an,
dass sie gelegentlich oder öf-
ter wandern. In den 90ern
und Anfang der Zweitausen-

der hat es einen enormen Zu-
wachs gegeben.
Wie sind Wanderer?
DieMehrheit ist sehr naturori-
entiert, überproportional ge-
bildet, verdient überdurch-
schnittlich gut und gibt viel
Geld aus. Und - das ist ein
Wandel - Wanderer sind sehr
individualistisch geworden.
Große Trupps, die singend
durch die Gegend ziehen, gibt
es nicht mehr. Man geht zu

zweit, zu dritt. Außerdem sind
Wanderer anspruchsvoller ge-
worden. Sie wehren sich ge-
gen Schotterwege, wollen Ab-
wechslung – danach richten
sich neue Wanderwege.
Ist Wandern bei Jungen cool?
Studien mit Jugendlichen zei-
gen, dass sie nicht so gerne
wandern. Da sind eher Events
wie ein Kletterwald interes-
sant. Ab Mitte 20 wird wieder
sehr gerne gewandert.

Wie ehrgeizig sind Wande-
rer?
Das Strecke machen hat abge-
nommen, das Genusswandern
ist im Trend. Neue Wander-
wege führen meist nicht mehr
auf Gipfel - gerade ausländi-
sche Touristen schätzen das.
Bayern, vor allem Oberbayern,
ist da ein bisschen hinterher.
Auch tagelanges Trekken liegt
weniger im Trend.
Haben Fernwanderwege

durch den Pilgerboom nicht
an Bedeutung gewonnen?
Pilgern ist in. Aber es ist etwas
anderes als Wandern. Pilger
sindweniger an der Natur inte-
ressiert. Für ihre Erfahrung
nehmen sie auch unschöne
Wege auf sich. Der Wanderer
will sich aber in schöne Natur
begeben. Und dafür nehmen
Tageswanderer immer län-
gere Anfahrtsstrecken in Kauf
– mehr als 40 Kilometer.

Was macht das Wandern in
der Natur mit uns?
Psychologen undMediziner sa-
gen, dass es eine der besten
Möglichkeiten ist, Stress abzu-
bauen. Hormone steigern die
Stimmung, man entspannt
sich, wird gedanklich kreati-
ver, kann Probleme lösen,
auch mit dem Partner, mit
Freunden. Wandern ist das Er-
frischungs-Instrument
schlechthin. Interview: ta

Die beliebte Benedikten-
wand diesmal als Überschrei-
tung und mit einsamem
Gipfelabend und mit Hütten-
übernachtung.
Dauer: 1. Tag: 5 Stunden, 2.
Tag: 2,5 Stunden
Höhenmeter: 1. Tag: bergauf
ca. 450 m, bergab 670 m ; 2.
Tag: bergab 700 m
Talorte: Lenggries, 679 m;
Benediktbeuern, 631 m
Ausgangspunkt: Bergstation
der Brauneck-Seilbahn
Weg: Von der Bergstation
zum Brauneck-Gipfel (1555
m) . DerWeg führt aussichts-
reich in Ost-West-Richtung
über das gesamte Bergmas-
siv mit Stangeneck, Vorderer
Kirchstein und Latschenkopf
(1712 m). Nach Abstieg vom
Latschenkopf bei der Weg-
verzweigung links unter den
Achselköpfen vorbei, am
Rotohrsattel beginnt dann
der Schlussaufstieg. Steil
und felsig geht es auf den
Ostgipfel und unschwierig

weiter bis zum Hauptgipfel
der Benediktenwand (1800
m). Wer es sich zutraut und
eine Stirnlampe dabei hat,
kann bis zum Abend am
Gipfel bleiben und den so
vielbesuchten Berg von
einer stillen Seite erleben.
Der Abstieg zur Tutzinger
Hütte ist einfach, westlich
abwärts, bei einer Verzwei-
gung (1565 m) rechts die
Hänge entlang und von
einem kleinen Sattel (1470
m) wiederum rechtshaltend
in den Kessel am Fuß der
Nordwände (45-60 Min. ab
Gipfel). Anderntags warten
noch der Abstieg durch das
Lainbachtal nach Benedikt-
beuern und die Rückfahrt
mit dem Zug.
Schwierigkeit: Leicht bis
mittelschwere Bergwande-
rung mit einigen steilen
oder felsigen Passagen. Auf
den Achselköpfen Trittsicher-
heit und Erfahrung erforder-
lich.

mit

Der Physiker
und Natursoziologe leitet
die Forschungsgruppe
„Wandern und Natur“ des
DeutschenWanderinsti-
tuts. www.wanderfor-
schung.de

Die Berge
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Krenspitz: Der unbekannte Gipfel

Wilde Gegend entlang steilerWände

Die Benewand als Überschreitung

AZ-SERIE FOLGE 1

Selbst ein Klassiker wie die Rotwand kann auf
einer Strecke ohne Trubel entdeckt werden. Eine
Tour führt zu Brunos Badesee und auf einen
einsamen Nachbarn des populären Bergs

EinWanderforscher
über das Glück am Berg,
moderneWege und
Prototyp des Trekkers

Rainer
Brämer

Keine Massen, keine Hektik: Der Weg vom Sillberghaus zur Auerspitz nähert sich von Osten der Rotwand. Hier gehen vor allem Einheimische und solche Wanderer, die wenig Wert
auf alpine Gesellschaft legen. Fotos: Mike Schmalz

Auf Kini-Tour am Schachen
und andere Hoch-Kultur

Drei Hiesige trinken
auf der Auerspitz
ihren Gipfelschnaps

Ungewohnter Blick: So sieht das Hintere Sonnwendjoch vom
Krenspitz aus. Foto: Joachim Burghardt

„Voll ist es bei uns nie“, sagt Peter Kirchberger
vom Sillberghaus - und freut sich drüber.

Das stille Paradies
des BärenBruno

Sie bringen sich ihren Gipfelschnaps selbst mit auf
die Auerspitz: Anna, Johanna und Anneliese.

„Wanderer sind anspruchsvoller geworden“

Die unbekannten Seiten derMünchner Hausberge

AZ-INTERVIEW

E I NSAME TOUREN


